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Zu den Grossereignissen des
europäischen Kunstfrühlings ge-
hören zwei russischeAusstellun-
gen in Paris und London. Die
Fondation LouisVuitton zeigt die
Kunstsammlung der Gebrüder
Morosow. Sie entstand Anfang
des 20. Jahrhunderts undwurde
von den Sowjets verstaatlicht.

Sie umfasst grossartigeWerk-
gruppen von Cézanne, Gauguin,
Renoir,Matisse, Bonnard,Monet,
Manet und Maurice Denis, aber
auch Bilder russischer Zeitge-
nossen wie Ilja Repin und Nata-
lija Gontscharowa.Über 200 Bil-
der aus russischen Museen und
Privatsammlungen, aber auch
aus Museen in Minsk (Belarus)
undDnipro (Ukraine) fanden den
Weg in das Museum im Pariser
Bois de Boulogne.

Im Victoria and Albert Muse-
um (V&A) in London sind zur-
zeit unter dem Titel «Romance
to Revolution» 200 Objekte aus
der Werkstatt des russischen
Goldschmieds Carl Fabergé zu
sehen, der 1901 in St. Petersburg
und 1911 in London einen Show-
room samtWerkstätten eröffne-
te. Im Zentrum der Schau, die
auch viele Objekte aus britischen
Museen umfasst, stehen 15 der
berühmten Fabergé-Eier, darun-
ter das «Rothschild-Ei», das
Wladimir Putin 2014 demMuse-
um medienwirksam geschenkt
hat. Weitere Highlights der
Schau sind das «Moskauer
Kreml-Ei», das «Alexander-Pa-
lace-Ei» und das «Romanow-

Tercentenary-Ei», alle aus dem
Kreml-Museum.

Fabergé hatte fürdie russische
Zarenfamilie 50Kaisereierherge-
stellt. Kunsthistorikern ist heute
der Verbleib von 42 Eiern be-
kannt.Der russischeOligarchVik-
torVekselberg, dessenVermögen
vordemUkraine-Krieg auf 18Mil-
liarden Dollar geschätzt wurde,
besitzt eine der grössten Samm-
lungen an Fabergé-Eiern. Im Jahr
2004 zahlte er 100MillionenDol-
lar fürneunEier, die sich zuvor in
der Sammlung des US-amerika-
nischen Verlegers Malcolm For-
bes befunden hatten. 2013 eröff-
nete er sein Fabergé-Museum in
St.Petersburg.Vekselbergwarbis
vor kurzem Ehrenmitglied des
Tate-Museums in London. Das
Museum hat ihm im Zuge der
Sanktionen wegen Putins Krieg

den Titel aberkannt.Sowohl das
Victoria and Albert Museum als
auch die Fondation LouisVuitton
wurden angesichts des Krieges,
den Putin gegen die Ukraine
führt, vor folgende Fragen ge-
stellt: Müssen die Ausstellungen
aus moralischen Überlegungen
abgebrochenwerden?WirdRuss-
land die Kunstwerke frühzeitig
zurückverlangen? Solltenwestli-
che Staaten die Kunstwerke aus
Russland beschlagnahmen, um
so einDruckmittel gegenPutin in
der Hand zu haben?

Die Ausstellungenwerden
nicht geschlossen
Alle drei Fragen wurden mit ei-
nem Nein beantwortet: Die Aus-
stellung mit den Fabergé-Juwe-
len läuft noch bis zum8.Mai.Die
Pariser Schau mit den französi-

schen Impressionisten und Fau-
ves aus russischem Besitz läuft
seit September. Sie hat bereits
über eineMillion Besucher ange-
zogen. Sie schliesst am 3. April.

Eine Sprecherin des V&A er-
klärte Anfang März, dass das
Museum noch keine Anfragen
aus Russland erhalten habe, die
Leihgaben an die russischenMu-
seen zurückzugeben. Anderer-
seits gibt die britische Gesetzge-
bung den Leihgebernweitgehen-
de Sicherheit, stellt sie doch
sicher, dass Leihgaben aus dem
Ausland vor einer Beschlagnah-
mung durch den britischen Staat
geschützt sind, wenn sie in
einem staatlich anerkanntenMu-
seum gezeigt werden.

In London und Paris kann
man allerdings nicht so leicht
über die Tatsache hinwegsehen,

dass man sich im Westen an
Kunst aus russischem Besitz er-
freut.Michel Guerrin, Chefredak-
tor der Zeitung «Le Monde»,
schrieb Ende Februar in einer
Kolumne, dass die Morosow-
Ausstellung in der Fondation
LouisVuittonTeil der russischen
«soft power» sei, sei sie doch nur
mit Putins Segen zustande ge-
kommen.Olivier de Baecque, ein
auf Kunstrecht spezialisierter
Anwalt, wies in der Zeitung «Le
Figaro» auf ein Gesetz von 1994
hin. Demnach kann der franzö-
sische Staat Kunstwerke nicht
beschlagnahmen, die sich in der
Verantwortung von ausländi-
schen öffentlichen Institutionen
befinden.

Angst vor Konfiszierung
von Leihgaben in Russland
Wie in London hat bislang auch
in Paris die russische Botschaft
keine Forderungen auf vorzeitige
Rückführung derWerke erhoben.
Julien Anfrus, ein französischer,
auf Kunstrecht spezialisierter
Anwalt für Kunstrecht, gab
am 13. März im «Journal du
Dimanche» zu bedenken, dass
nicht nur Russland an Frank-
reich, sondern auch Frankreich
an Russland Kunstwerke aus
geliehen habe. So hätten der
Louvre und das Schloss vonVer-
sailles zurzeit Bilder an eineAus-
stellung inMoskau ausgeliehen,
die sich mit dem Thema Duell
befassten. Frankreich habe mit-
hin ein Interesse daran, dass
Russland die französischen Leih-
gaben nicht konfisziere.

Soll russischeKunst konfisziertwerden?
Krieg und Kunst Trotz Ukraine-Krieg zeigen Blockbuster-Ausstellungen in London und Paris
Kunstwerke aus Russland. Was die Museen zu einer möglichen Beschlagnahmung sagen.

Einer der Höhepunkte der Pariser Ausstellung sind die Bilder von Pierre Bonnard (oben). Die Londoner Ausstellung zeigt Objekte aus der Werkstatt von Carl Fabergé. Fotos: AFP/PD

Sotheby’s und Christie’s haben
ihre Frühjahrsauktionen für rus-
sische Kunst wegen des Krieges
in derUkraine abgesagt.DieAuk-
tionshäuser veranstalten diese
Spezialauktionen normalerwei-
se im Juni. «Sotheby’s wird im
Juni keine Auktionen mit russi-
scher Kunst abhalten», so ein
Sprecher des Auktionshauses in
einer Erklärung, die in der Zei-
tung «The Guardian» zitiert
wird. Christie’s ist dem Beispiel
gefolgt und hat eine Erklärung
veröffentlicht: «Wir haben be-
schlossen, unsere Juni-Verkäufe

russischer Kunst abzusagen.»
Auch das Auktionshaus Bon-
hams hat seine für den 15. Juni
in London angesetzteVersteige-
rung russischer Kunst abgesagt.

Phillips, ein weiteres grosses
Auktionshaus mit Sitz in New
York, ist von einem Boykott be-
droht. Das Unternehmen, das
sich in russischem Besitz befin-
det,wurde kürzlich in einemAr-
tikel im «Guardian» erwähnt, in
dem es hiess: «Die kommenden
Auktionenwerden auch ein Lack-
mustest fürdie Stimmung gegen-
überPhillips sein, das angesichts

des Boykotts durch angesehene
Persönlichkeiten der Kunstwelt
darauf besteht, dass es ‹business
as usual› ist.»Obwohl Phillips bei
einer kürzlich durchgeführten
Auktion in London 5,8Millionen
Pfund an die ukrainische Rot-
Kreuz-Gesellschaft gespendet
und sein CEOdie russische Inva-
sion verurteilt hat, argumentie-
renmanche, dass nur ein Boykott
die russischen Geschäftsleute –
wie die EigentümerLeonid Fried-
land und Leonid Strunin – dazu
zwingen werde, Druck auf den
Kreml auszuüben. (hm)

Auktionen russischer Kunst abgesagt

Darf man in Anbetracht des
grossen Leids im Krieg gegen
die Ukraine noch Spass haben?
Ich habe mir im Theater Basel die
Comité-Schnitzelbänke angehört
und bin daraufhin von zwei
Bekannten gemassregelt worden:
«Was fällt dir ein! Du vergnügst
dich hier, und dort sterben Leute.»

B. S.

Liebe Frau S.
DieMassregelung ist völlig unbe-
rechtigt und darüber hinaus ab-
surd.DerZustandderWeltwarzu
keiner Zeit so paradiesisch, dass
man jemals vor solchen Vorwür-
fen gefeit gewesen wäre. Der Ta-
del entspringt einerähnlichenLo-
gikwie dieBehauptung,mandür-
fe sich bei uns inderSchweiz über
nichts beklagen, weil es doch so
vielen Menschen auf derWelt so
viel schlechter gehe.Natürlich ist
auch Jammern immer eine Frage
des Kontexts und derVerhältnis-
mässigkeit (inmanchen Situatio
nen ist es peinlich undunverhält-
nismässig); aber warum sollte
sich etwa meine Depression ab-
schwächen,wenn ich daran den-
ke, dass andere Menschen nicht
einmal genug zumEssen haben?

Wenn dieser traurige Trost
funktionieren würde, müsste
man eigentlich eine Art «Welt-
Hiob» auslosen, dem es garan-
tiert schlechter gehenmüsste als
noch dem Allerelendsten auf
dieser Erde.DasweltweiteWohl-
befinden würde wohl kaum
dadurch gehoben, dass die rest-
liche Weltbevölkerung sicher
sein kann, dass es diesem einen
armen Kerl garantiert noch
schlechter geht als jedem einzel-
nen anderen. Haben Sie also so
viel Spass,wie Siemöchten, denn
Ihr Spass geht schliesslich nicht
auf Kosten anderer Menschen.

Was mich – apropos – aller-
dings nervt, ist, wenn einem
Spass undUnterhaltungmit dem
billigenMarketingargument an-
gedreht wird: «Gerade in diesen
Zeiten ist es besonders wich-
tig…» Wenn etwas vollkommen
okay ist, ist es darum noch lan-
ge nicht «gerade jetzt» beson-
ders unentbehrlich.Während der
(andauernden) Pandemiezeit hat
mich deprimiert,wie wenig sich
manche Leute vorstellen konn-
ten, dassman auch einmal etwas
bleiben lassen kann.

Man kann von einer Sechsjähri-
gen nicht verlangen,dass sie ein-
sieht, dass ihr Kindergeburtstag
vielleicht insWasser fällt, nurweil
die Eltern kürzlich arbeitslos ge-
worden sind und die Grosseltern
imSterben liegen.WennErwach-
sene aberwie Sechsjährige quen-
geln,wenn ihrerBespassung un-
günstige äussere Umstände
im Wege stehen, dann ist das
schlecht zu ertragen.

Nichts dergleichen trifft auf Sie
zu. Sie hatten Ihren Spass nicht
bei einer als «Russendisco» ge
tarnten Jubelveranstaltung für
Putin. IhrVergnügen ist nichtAus
druck demonstrativer Ignoranz,
sondern etwas, für das Sie nie-
mandemRechenschaft schulden.

Darf ichmir
jetzt noch Freuden
erlauben?

Leser fragen

Senden Sie uns Ihre Fragen an
gesellschaft@tamedia.ch

Peter Schneider
Der Psychoanalytiker
beantwortet jeden
Mittwoch Fragen
zur Philosophie des
Alltaglebens.
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Kindermüssen vorverderblicher
Schundliteratur geschützt wer-
den. Das ist einer der Gründe,
weshalb es das Jugendbücher-
schiff gibt. Dieses Anliegen war
schnell veraltet. Heute soll der
Austausch mit Büchern lustvoll
und anregend sein: «Hauptsache,
die Kinder lesen», sagt der Bas-
ler Primarlehrer BrunoOser, der
mit seiner Klasse anwesend ist.
Wir haben seine Schülerinnen
und Schüler gefragt,welches ihr
Lieblingsbuch ist undwarum sie
es ihren FreundinnenundFreun-
den empfehlen würden.

—DerTipp von Jeta (10):
«Gangsta-Oma»
«Gangsta-Oma» ist ein Kinder-
roman des britischen Schauspie-
lers und Autors DavidWalliams.
«Ein Junge geht jeden Freitag zur
Oma. Dann stellt sich heraus,
dass die Oma eine berühmte
Juwelendiebin ist.»

—Linus (11) empfiehlt:
«Die unendliche Geschichte»
Linus findet denKinderbuchklas-
siker von Michael Ende so span-
nend, dass er das Buchwieder le-
senwürde. «Es geht umdas Land
Phantásien.» In dieser Parallel-
weltmüssen die Kaiserin und das
Land selbst gerettet werden.

—Die Empfehlung von
Sira (10): «Agatha Oddly»
«Ich habe in derBibliothek einen
Krimi gesucht und bin auf die-
sen gestossen», sagt Sira. In der
dreibändigen Detektivroman
reihe von Lena Jones gehe es um
einMädchen, das in London lebt
und Krimifälle löst.

—DerTipp von Marco (11):
«Dragon Ball»
Marco sagt, er lese nicht gerne,
aber die Manga-Serie «Dragon
Ball» des japanischen Zeichners
Akira Toriyama ziehe ihn rein,
weil sie so spannend sei.

—Erina (10) empfiehlt
«Gregs Tagebücher»
Die Comicromane seien span-
nend und lustig, sagt Erina. Der
US-amerikanische Autor Jeff
Kinney schrieb das erste Buch
seinerReihe ursprünglich fürEr-
wachsene.Dann aber etablierten
sich die Abenteuergeschichten

aus Gregs Alltag weltweit als
beliebte Kinderbücher. Bis heute
sind 16 Bände erschienen.

—Yeabkal (10) empfiehlt
neben Gregs auch
«Ruperts Tagebuch»
Yeabkal hat alle «Gregs Tage
bücher» gelesen und empfiehlt
nun dasTagebuchvonGregs bes-
tem Freund Rupert. «Es ist span-
nend, weil sie im Strandurlaub
sind und komische Sachen pas-
sieren.»

—DerTipp von Greta (11):
«Alea Aquarius»
Die Jugendbuchreihe der deut-
schenAutorinTanya Stewnerum-
fasst bisher sieben Bände. «Es
geht um ein Mädchen, das bei
Pflegeeltern aufwächst und die
Eigenschaft hat, sich bei Kontakt
mit Wasser zu verwandeln. Ihr
wachsen etwa Schwimmhäute
zwischen den Fingern.»

—Stefan (11) empfiehlt:
Mangas wie «Naruto»
«Es passieren viele Kämpfe», das
ist derGrund,weshalb Stefan die
weltweit erfolgreiche Manga-
Serie «Naruto» allen anderen Bü-
chern vorzieht. «Keiner mochte
den Protagonisten Naruto, als er
kleinwar.Dannwird er gross und
stark, und die Leutemögen ihn.»

—Sarah (10) empfiehlt
«Die Schule der
magischen Tiere», Band 1
«Ich mag es, wenn es um Tiere
und Magie geht.» In der Kinder-
buchreihe der deutschen Auto-
rin Margit Auer geht es um Kin-
der, die sich mit sprechenden
Tieren anfreunden und mit
ihnen bunte Abenteuer erleben.

—DerTipp von Aliyah (11):
«Die Schule der
magischen Tiere», Band 2
Aliyah findet den zweiten Band
der Kinderbuchreihe spannen-
der: «Da kriegen die Kinder je-
weils ein eigenes Tier.» Neben
den zwölf Bänden der Haupt
reihe gibt es noch die Spin-off-
Reihe «Die Schule dermagischen
Tiere. Endlich Ferien» und die
Erstleser-Reihe «Die Schule der
magischen Tiere ermittelt».

Das Bücherschiff ist bis am 5. April
an der Schifflände. Informationen
unter www.edubs.ch

Das sollten Sie IhremKind zumLesen geben
10 Tipps von Primarschülern Das Basler Bücherschiff hat am Dienstag zum 40. Mal in Basel angelegt.
Zehn junge Besucher erzählen, welche Bücher sie ihren Freunden und Freundinnen weiterempfehlen.

Die ersten Besucherinnen und Besucher der diesjährigen Ausgabe des Jugendbücherschiffs: Dabei sind auch Sira (2. v.l.),
sowie neben ihr von links Greta, Linus, Yeabkal, Marco, Stefan. Davor sitzen Erina, Sarah, Aliyah und Jeta (v.r.). Foto: Dominik Plüss

Drei Wochen nach der Erstauf-
führung von «off/limits» steht
das Ballett Basel mit einem wei-
teren, rundum gelungenen Pro-
gramm auf der Bühne. Die Pre-
miere von «Sharon Eyal/Marcos
Morau» stand im Zeichen tiefer
Trauer über die Geschehnisse in
der Ukraine. Richard Wherlock
rief amEnde zu Spenden für das
befreundeteNationalballett Kiew
auf. Spätestens jetzt war man –
aufgewühlt durch die dröhnen-
den Balladen Nick Caves, die
ausdrucksstarke Performance
des Ensembles sowie die beiden
vor Intensität triefenden Insze-
nierungen – den Tränen nahe.

Man fühlte sich so dankbar
wie nicht einmal in der Zeit nach

den Lockdowns, an einem Sonn-
tagabend imSchauspielhaus ver-
weilen zu können,währendwe-
nige Flugstunden weiter östlich
in Europa die Theater als Luft-
schutzkeller dienen, sofern sie
nicht bombardiertwurden –wie
das die beiden kürzlich in Basel
angekommenenAutorinnen und
Theaterschaffenden Julia Gon-
char und Natalia Blok mit zit-
ternder Stimme am Samstag in
der Lesung «Fliehen oder blei-
ben. Stimmen aus der Ukraine»
im Theaterfoyer berichteten.

Angesichts dieser verstören-
den Ereignisse war der Tanz-
abend alles andere als nette Un-
terhaltung am Rande. Eher das
Gegenteil: Die beiden Stücke «Salt

Womb» und «Forest Fires» ent-
falteten vor demHintergrund der
ernsthaftenAuseinandersetzung
mit existenziellen Fragestellun-
gen erst ihre volleWirkungskraft.

«Salt Womb» der international
gefeierten israelischen Choreo-
grafin Sharon Eyal, das bereits
2020 Schweizer Erstaufführung
amTheater Basel hatte, beschäf-

tigt sich mit der Beziehung zwi-
schen dem Einzelnen und der
Gruppe,während diese sich auf-
spaltet und zerfällt, wie Eyal in
einem Statement sagt. Es ist ein
Stück im markanten Stil von
Eyals eigener Tanzcompagnie.
Dieserwurde von der «NewYork
Times» einmal mit einem Rave
von Ausserirdischen verglichen.

Befremdliche Kreaturen
In «Forest Fires» des spanischen
ChoreografenMarcosMorau for-
miert sich das Ballett in schrillen
Kostümen zu Nick Caves Musik
zu befremdlich aussehenden
Kreaturen:Wie erschreckteTiere
in einem brennenden Wald se-
hen sie aus. Auch auf diese Per-

formance würde der Vergleich
mit denAusserirdischen passen.

Dank der Eindringlichkeit des
präzisen und prononcierten Bal-
letts Basel und imAngesicht der
aktuellen angespannten politi-
schen Lage verliert der Rave der
Ausserirdischen seine Abstrakt-
heit, und die Bedeutung beginnt
sich einem zu erschliessen: An-
ders als imGedicht «NotWaving
but Drowning» der englischen
Dichterin Stevie Smith verwech-
selt man das Ertrinken nicht
mehrmit einemWinken oder ei-
nem fröhlichen Spiel, sondern
man erkennt und spürt den Ernst
der Lage und möchte handeln.

Vivana Zanetti

Dieser Tanzabend ist keine nette Unterhaltung amRande
Ballett Basel Die Stücke der Choreografen Sharon Eyal undMarcos Morau beeindrucken auch vor demHintergrund des Ukraine-Kriegs.

Szene aus «Forest Fires» mit dem Ballett Basel. Foto: Ingo Höhn


